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Zweihundert Jahre, das genügt!

So stehr es über e nem Beilrag von lvlarthe
Jaus in Nr. 92/1 von 'Rot un W ß'. Die da n
enlhallenen Gedanken berühren sich sehrmil
dene. ilr u nseren i. 'lr,lorgendämmerung" aus-
qedrückten. Wlrgebenihnh er, nurger nglüqig
geküztwieder. Der Staalsnal onalismus hat in
den lelzten 200 Jahren rarsäch lch derarr vie
Schadenange chtelund rchlelweileran,daß
man aus ganzem Herzen se n Ende herbei

'Die Morgendämmerung eines neuen Jahfi au
sends und eines neuen Eu ropas soll uns anre
gen, mil der Vercangenheit abzurechren und
über unse.e ZukunJispläne nachzudenken.
Vor zwelhunden Jahrcn hatd e Frahzöslsche
R€vo ution dasverka kte alleSystem, das von
e ner mitlela terlichen Kaste beherrscht wuF
de. in einem Butbad ertränkt. Das Über des
_aLlen Begimes wurde soiorl durch ein neues
Ubelerseta, dem bosen unddummen Nalio-

Eln Staat e ne Nalion - eine Sprache I Dieser
Wahlspruch erselzle den des a len Begimes:
Ein Staai eln Herßcher- eire Religio.lWie
v el Blut und wleviel Tdnen sind zu Ehren des
Fanalismus vergossen wodenl E n leder in
Frankreich mußie Franzosese n,seine identi
tä aufseben, sowie seine Sprache und seine
Kultrr. Jeder Einwoh ner lla lens mu Rte seit der
G ründung des neuen talienisch€n Staates lta,
Llenerwerder, ausschließlich d e Sprache Dan
les sprechen, sogar in der I',4esse und der
Beichte. und dabe beheßchlen vor h!nded
Jahren nur wenige d ese Sprache gut'...
"Am Erde des ersten Wellkieges wu rden de
lr.lonarchien der Zenlralmächte das Opler des
siegrcichen Nationaiismus: herßchlensie nicht
überzahkeiche Vö ker? Halien diese nichtdas
Becht aui "Selbslbesl mmu ng' auJ Unabhän
gigkeit? Neue Nallonalsiaalen' wurden ge
gIündei, ohne aberdie betrenenden Völkerzu
befragen. Volksabsllmmungen wurder nicht
beachlel. Jedereuropäische Staat hatte nach
l919selne Minderheiten, d everfo gtwurden,
seine Schandprozesse, se ne Ausroitungs
kiege. Die neuen Staaten, die aus dem zar sti
schen Reich entsia.den waren, solllen bald
ihre junge Unabhängigkeit wled€r verlieren,
ohnedaß man sich deslralb er.egle: der eiser
ne Vorhang war gefa en. Nur die baltischen
Staaien sollien bis 1940 unabhä.gig bleiben,
bisHiilerundSlalin hneneinEndebereiteten.
Was innerha bderSowiel'Un onwährend des
Kreges geschah blieb so gut we unbekännt:
einlge I\,1illionen Wolgadeulscher wurden von
Slaiin inneftalb 24 Slunden .ach Asien 'ä!s

ges edell' und von den Greuelätendes Naz
reg mes wusslen nurweniqe d e Wahrheit.
Das Ende des Zwe len Weltkreges trat das
Los der lvl nde.heiien nur noch ve.schl mmed:
Die Sowjet-Union annekterre de Häfte Po
lens Polen bekäm ein Dritlel D-a!ts.h ands:
Mi onen Unschuld gerwurden m lien im win
terverjägt:M lonen sind dabei ! mgekommen.
Sprechen wir noch kurz von J ugos awien: s e-
ben bis acht veßchiedene Völker wurden 1 91 9

zur Jahreshaupversammlung d€r Slltung und der Gese schaft der Fr€unde und
Födererder Erwin von Sleinbach-Sliflung e.V. am

Samstag, 20- Junl 1992, in 7519 Eppingen, imGemeindehausderEvang. Kirchen-
gemeinde, Kaiserslraße

Palkmöslichkeiten n der Umqebunq

1l.00Uhr
12.30 Uhr
14 00 tJhr

DIv]7,50

Das Entgellfür I',4iltagessen, zweiTassen Kaflee und zwe Stücke Kuchen wird wie in
den Vorjahrenvon e nigen Fralen kass ert. B tte hallen Sie den Betrao passend bereit.

Die AnmeldunE muB späte§ens bis 15. Juni 1992 bei der ceschäflsstette
vorliegen, sodaß sich die Küche ln Eppingen einrichten kann.

Wkfreuen uns aul ein Wiedersehen.

Die Geschäflssie e: W esenstraße 1 1 0, 7024 F lderstadt 1 (Bernhausen),
Tel. (0711)701645.

Herzliche Einladung

Pianer Bernhard Bonkhoif:Aus dem Leben Hend Bachers
geme nsarnes l'.littagessen im Gemeindehaus DI!18,50
Ruth Schalek: Wie siehi es im Elsaß?
Ansch ießend L,le nungsaustausch

l6.00Ut' Kä"e"undK-c\er
17.00 Uhr Absch uß !ndAlsklanq

Fürdie Slftung: Fürdie Gese schäft:
EduardHauq dleGeschäflsstelLe,AnneieseSchlecht

in den neuen Staal gezwängt, Völker, d ealles
trennre. 1945/46 kam daz u noch das kommu-

"W eder ein mal stehl Europa vor einer neuen
Ordnung. Nur ein föderallst sches Systern kann
es den Völkem erlauben, ln Frieden zu le

1'Es istjetzi an derZeit, emsthalt nachzuden
ken und ein po lisches Progranrm Iür Europa
zu entwickeln und zu verwirklicher. Zweihun-
deri Jahre Naiionalismus, das gerügil'

Jawohll Das genügl" Es gen ügt auch dle pseu
doliberale Heuchelel, nach der Freiheitdenen
gewährlw rd, denen man sie gönne. will, den
anderen nicht. Siehe die Handhabung des
Selbstbesl mmunqsrechtes 1919. Uns E saß-
Lothrnge.. z.B. wurde es velweigen. Das
zweile Wod des Wah spruchs ist n cht m nder
heuclrlerisch: Gleichheil wird zur Gleichlor
migkelt umlunklionien. Vorblld ist das Prokru-
stebet. ln den poirischen Prozessen quer
durch Europa wurde nicht viel Brüde ichkeit
bew esen. woh aber Selbslgerechtigkeit, Haß,
lJberheblichkeil Ma.hlbesesenhe I
Wird es in den 2ookomme.denJahren besser
werden? Das hängt von der Seibstb€sinnung
der Führcnden ab. L4ögen sie den Ander.

Die ENA nach Straßburg
Der KÜrzel bedeutet'Ecole Nationale
d'Adminislralio.", NationaleVeNaltungsschu
le. Sie isi Frankreichsiüngsle Kaderschmiede,
ln ihrer Wirkung aberwohlde bedeutendste,
wirkl sich doch das, was der Leh.körperseinen
Studenter verrnltiell, bis ln den lelzlenWinkel
des Landes aus. Die ehernaligen Schülerder
hoch angesehenen "Ecole Poly,technlque"
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Die ENA nach Straßburg
Fansetzung von Seite 1

e ner Schopiung NapoLeons 1., vor alem um
gute Arl llerieofiiz ere heranzubilden, denen
jede technische Laufbah n olfenstehl, wenn sie
e nen guren Patz aus dem wetrbewe6 beim
Abgang von derSchule ering€n, die aberfünl
JahrebeiderArrillerieodereinertechnischen
Truppedienen rnüssen, wenn erweniger gün-
slg lsl, aber nachher ebenfal s rasch kletlern,
wennauiihrerVistenkailestehi ancen6ave
de 'Ecoe Poli4echnique', wirken aultechni
schem Gebiet oderwerden gule Arti eieoifi
zie.e. So steht es äuch u m die Ehema gen der
''Eco!e Centrale d Arls etll€tiers". Dietenigen,
die ausder"Ecole Normale" (nichl e ner Eco e
normale dinsiltuleußl) kommen, stellen de
Spilzer des französischelr höhern und akade-
rnischen Lehrkörpers. Aus der 'Ecole Nallona
e des Eaux el Foröls" kommen de höhere.
Forstbeamten. Vergecht ma. di€ WaLder
Frankreichs mildene. deulschsprachiger Län-
der. so scheinl die weniqer anspruchsvolle
Ausbidung aufunseren Forstakadem €n bes
sere E€ebn sse zu zeitigen. Nicht anders isl
es, wen. man die Erloloe der deutschen ndu-
stre m t denen der iranzÖs schen vergle cht.
Es si-"ht aus. als ob alf dlesem Gebet ein
ähn iches, wenn auch n chl gar so krasses
Gelälle herßchtwie in den Wäldern. lrolz der
aul der Ecoe Pof,technique ausgeblldel€n
lngenieure. Und so ist es auch eraubl zu
f ragen, obdie 2entraleVetualiungslech.isch€
Ausbildung ln Frarkreich wirklich besser ist.
Der Zenlralisrnus hal Frankreich schon uner'
rneßlchen Sclraden zugelügl. Wenn dle Aus
zubidenden ln e nerzeniralen Schu ezusam
mengefaßt werden, he ßt des nicht, daß er

Dociidarum gehtes hiern chl.sondern umden
sehreigenw ligen Enlschlußderfranzös schen
M nislerprasidentin Edth Cresson, hinter der
narürlich dersraarspräsident [,lirerrand srehl,
diese armen Enarchs" in die 'Provinz" an den
Rand d€s angeblich so hamonisch aulgebau-
ten 'Sechsecks" zu verbannen. So las man es
in den iranzösischen Zetunqen, so empörte
sich die Opposilon n der Natiorave.samm
lung. Frau Cressonw ldezenlraliseren. Sehr
vernüntl g.ZumZe chenlhresWillensmüssen
die Bannerträqerdes Zentra smus n die pro
vlnzelle Wüste gehen. Aber wird dadurclr
wi*lch enxas an der lranzösischen Verwal-
lunggebesserr?D e zenlrale Forslschu e legl
a!chaußerhalbvon Parsb€i Nancy. Den.och
s nd dieiranzösschen Walder m Norden wie
im SüdenundinderL4itleäußeßlm es. Nurdie
Wälder von ConrpiOqne und Fontainebleau,
die schon die Jagdgründe der Könige waren
und etzt dielen qen d€s Slaalsprasidenlen und
des von hm einge adenen dip omat schen Korps
sind. mächen e ne Ausnahme. Das slnd Vor
zeige'Wälder. Auch die vogesenwälder sind
noch ganz anders, die waren hali längere Zeii
in deulscher Pflege. Dies hinded aber nlchl,
daß auch dod nach französischer Foßtehre
unsinn o oroße Kah schläqe voroenomrnen
werden. die nicht nur die Wälder an sch,
sondernauch d eganze PI anzen undTemelt
geiähdel. D e zenlrale LagederSch!le änderl
da aso nichts. die Lehre isl zentral und w rkt
sich im ganzen Lande übelaus.
We sl die Vedagerung der S.hule von Slraßburg
aus zu sehen. Von Slraßburg aus, das sch hotf-
nungs os geg€n die luxenrbuoische und Brüsse-
er Konkurenz zu wehren hat? I\4alerel st es
zweifelloseinGewin. wennnlchieinezukünftge
Regierungkommandied'Rechbumkehrr rnarschl'
Aber es isi auch ein weiterer Fränzösierungsherd

Undwas saoi "Europa' dazu? Wahßchein ch
nichts. Solte aber der zenlralislsch diigisli
sche Ungeisl, der aus Brüssel wehi und seln

"made in France" n chiverbergen kann, weiteL
hin basen, wird ein teder, der ein wrklich
Ireih€itliches,zukunftsoienllerlesEuropaw,
sagen:Packl Euern Laden ein, ob aus Slraß
burqoderausParis, ausihmwehendie Modec
düte der lranzösschen Revolulon und des
Jakobinedums über Lrnsern Konl nenl. Nach
200Jahren largt sl

Die Bibliothek der Erwin-
von-Steinbach-Stiltung

im Jahre 1991
Wie bereils vor Jahrcn einmal berchtel, be-
treutdle Fran kfurter Stadt- und Univercilätsbl
blioihek die Bbliollrek der EMin von Ste n

bach-SlllLrng. Aulgrund e.es Verlräges aus
denr Jahre 1963 wächst die Bib othek reqe'
rnä ßig du rch Nach asse und Schenku ngen von
Freund€n und M tgliedern unsererGese lschaft,
aber alch du.ch systematischen Kauf aus
llitte n derStadt Frankf url Besta.dszuwachs,
Ersch e ßu ng und Benulzung riachen zusam
rnen de. Werldergrdßten w ssenschaftlichen
Büchersamrnlung zu Elsaß Lorhringen aus.
Erwerbung:Ausderlaulenden fla.zösischen,
deulschen undange sächsischen Buchproduk
tio.wurden im Jahre 1991 122 neu erschiene
ne Tltellür 5226,- DM gekaufi. Nach einem
grcben sachlichen Schüsse verleilei sich
diese Erwerbungen we lolgt: A gemelnes,
Laides !nd Volkskunde 28r Geschichle des
gesamte. Gebiels oder qrößerer Landschal
len 35i Geschlchle enzelne. Städle und Ge-
meinden l5i Gen€alogie 15i Wirtschaflsge-
§chchte 7i Wiss€nschafl l:Kunst 18 und
SpGche und L teralur3 Tliel. An Zeilschrften
wurdenach e ner ückenergänzende. Schen
kung "Le llessaqer Evang6liqle w eder lnd
'Arch ves Lotraines' neu abonn err
E ne große Anzahl von lelweise weiwoLen
ceschenken gelangle auch lm verilossenen
Jahr n de Bibliothek, darunter mehr als 500
Bände aus dem Nachlaß des lrüheren Vor
standsmllgliedes Dr. Halier. HerHaugste te
Maleria en aus sei.em Besilz zur Veriügung.
Aus Südlrankreich eneichte unsein Pak,al m t
zah reichen bsher nichl vorhandenen Jahr
gängen des H nkenden Bolen'. Dem Sliter,
Herrn Hanwig, wurde sclrriftlich gedankt.
Der Versuch, zur Verbesserung d€r lnloma
r one. Über Neuersche nungen aufdem kan-
zösischen rr,{arkl mii einer Straßburg€ r Buch
handLung dirckt Kontaktaulzunehmen, ist bis
herohne E.gebn s qeblieben.
Benutzung: lnsgesamt hat die Benulzung
qualLrativ und qua ntitativ zugenommen. Neben
anonvmen E nzeanforderunqensowohl n der
Ods alsauch ln der Fernleihe. überdiekeine
genauen zah enangaben qemachtwerden kön-
nen, s ndvorallernd e Benutze.von lnteresse,
die sich mil hrem Thema schifll ch anmeden
und die dann in der Regel rnehrere Tag€ in
Frankfurt arbeite.. rn Berichtsjahr warcn das
eln längedrislg n Straßburg arbetender Hi-
stoiker aus t4ünchen und zwel Atuetsgrup-
pen aus Saalbrücken. Bei dieser Geleqenheil
wurde bekannl, daß de Universilä!des Saar
landese nstadt-undsied ungsgesch chtl ches
Forsclrungsprogrammlürden deltschJranzö-
sisch uxemburgisch€n Grenzraunr belreut,
was zu weitererqLralil zierler Benutzung unse
rer Bestände IÜ hren wlrd. Drelder eMähnte.
Leser bedanklen sich fürdie FächbetreLUng,
ndern sle eigene €lsaß- und lolhingenbezo

gene Publikationen, de mil Hllie unserer Be
stände enlstanden war€n. der Bibiothek
schenkten. Außerdem brachlen d ese ntensi-
ven KontaKe auch we lere H .weise aui wich
lige Neueßcheinungen außeIhab des Buch
handels einsch eßlich der notwendgen Be

Schrlfl icheAnlragen, deren Beaniwodung z.T.
urnlangreiche Recherchen erlorderre, wurden
15 bearbe rel.
Katalog: We sel langem geplanl, wurde ein
Alsdruck der seil r986 eektro.:sch gespei
cherren Neuerwerbungen vervjeltä tigl und ei
nem weilen Kreis von lnle.essenten zLrge
schicki. Zah reche sch lt che Beaktionen
begrüßlen die Veröäenl chung. Damitwurde
die Ex sienz der Sammlung vor allem bei Bi
bliolheken und reg ona gesch chtlichen Verei-
nen des El§aß und Lolhringens ins Bewu ßisein

Flaumsitualion: lm Lleralurhaus der Stadt
Frankfurl w rd die Stadl und Un versltätsbi-
b iothekim Laule desJahres 1992einige Bäu
rne erhalten, urn donArbeilsmÖglichke len Iür
de w ssenschaftlichen Archive der Biblolhek
e nzu.chle.. Dabeilst auch e n Raum lür die
Erwin-von-Steinbach-Stifl ung vorgesehen.

JochenSlolberg

Vorbildliches Ungarn
Vor dem Erslen Weltkrieg waren de Ungam
einervo. den geehrigsien Schü ern derkan
zösschen Jakobiner, wo sie konnte., ass rni-
lierten sie Deulsche, Slowaken, Kroaten, R!-
rnänen. Poien, Ukrainer. Der Staat h eß Un
qarn, also rnußle a es unsarlsch sen, ein
unqarscher Paß und elne staarstreue Ges n
.ung genügten nichi, dle andercn mußten Mad-
järenwerden, dann war die Welt ersl voilkorn
nren. Zw schen den beiden Weltkrlegen warcn
se viel zurückhaltender. Nach dem zweiten
llammre der madtarische Kull!rnationa smus
w€der aut, überbot sich sogar zuersl, Deut
s.he w!rder v-arrriehen wie in derTschechei.
wie in den deutschen Ostqebieten, de der
"Verwa rung' der Polen unteßtelltwaren.
Doch se habengelernt. Noch unterkommuni-
stischenr ReO mewurdew ederDeulsch!.ler
nchl zuselassen, sab es wiederdeulsche Zei-
lungen - nalürlich marxlslischen Bekenntnis
ses, aber immerlrin qab es wiederdeutsche
vere ne. Llnd heure istU.qarnlürse ne gulen
B€ziehungen zu Deutschland dankbar, hat
n chtsdagegen, wenn deulsche Kinderu.gar
scher Slaatszusehörisk€lt den Bulrdespräsi
denten mil deulschen Volksliedern begrüßen.
ivlan ste e sich vor, lnser Bundespräsdenl
würde (dürfte) das Elsaß besuchen, undSchul'
kinderwürden ihm deutsche Lieders ngen und
deulsche Ged chle aulsagen I

Ungarn ging e nsl belden iranzösischenJako
binern inde Schule undwurdee n rechtunar
igerJunge. Vi€lleicht gehen e nma lranzösi-
sche Schu gewaltige und Politikerbe den Un
gam in die Schule. um ihre Bücksiändigkeii
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Beilagenhinweis: Einem Teil der Adlage
dieser Ausgabe Liegt bei:
1. E nladu ng zur Generalversarnm ung,



Frangais, langue d'Europe?

So, aierdlngs ohne Flagezelchen, hieß e ne
Aklonsgruppe, die der frLihere französische
Staatsprasdent Pompdor irs Leben oerurer
haite Bestehtsie noch? Es sieht beiriah.a <o
aus. ln der 'Sluttgader Nachrichien" vom 10.
Februar d eses Jäh.es lesen wir:
"Wenn erin Prag oderin Budapeslauflrete, so
bekam eindeutscher EG'Beamt-"r kinz chvon
seinern f ranzösischen Vorgesetzien zu hören,
solle er gefäl gsi englisch oder lranzösisch
sprechen. Be den Ostelropäern könne sonsr
der Eindruckentstehen, die Europäische ce
meinschaft se vonden Deutschenbeherrschr.
Uber 30 Jahre ang haben die deutschen Be
amlen in der Ec-Zenl.ale die Unterdrückuno
der deutschen Sprrche stilschweigend qe:
!chlu.[t. En Beamter honnie n 32.]ehr.o.
nchi einen se ner Gesetzent ürte in seiner
e genen Sprache abfassen. SoqarArbeilsvor
lagen f ür einen deutschen Vo.gesetzrelr seien
mrt dem Vermerk Bitte auf französisch" zu-

Denkendie Eno änderv elle chtaLrch'Enolish.
anguage ol Europe " Lechi möolich, äenn
außerFranzös sch islauch Enolisch nBriissel
erlaubl. Wiedemauch sei. soich eine Einsret-
iung beim ALrlba! eines seetnlen ELrropas ist
ungeheuerlich. Ungeheuerlich istesauch.daß
deuls.he Po tiher. die Zahlmester Europas,
sich so che Unverschamthe ten seiidreiJah.
zehnlen geiaien lassen. We denn: n enem
e nzigen deutschen Staate, der B!ndesrepu-
bik Dellsch and, leben an die 75 I/ ionen
Deulschsprachige. DazLkommen Mil one. n
Osterleich und in derdeulschen Schweiz..iäs
sind zusainmen über 90 lv,lill onen. Fernerwei-
terc'Millionen Deuischsprachiger im übriqen
ELropa,sodaßwkand e 100M ll onenzusam
menbekomrnen. .icht vie wen oeralsdeFrän-
zösischsprachiqen und d e Enqäsch Sprechen
den n Europa zusarnmenqenomrnen. Dabe
istnoch zLr bedenlen daßvie ealsrranhophon
oder anqlophon qerechnete Beutefranzosen
und Beuteengländers nd. Gewa tsamwuden
i,lillionen Anderssprachiger lranzös et oder
ang siert. Denken wk nur an die Okztanen,
deren SDra.he einsl n deroanzen sildli.hen
Ha tie Fran[rekhs qesproch'en w!rde unddie
bis zum Kreuzzug gegen de Kathärer elne
vie höhere Kultur besaßen asde rLrDoo-"n
Barone der lie de Fra.c-c die d,nn .l:i I ;nd
veMüsteten Lrnd enlselz iche Massaker veF
anstalleten we in Beziers z.B.
Stellen wir zunachst iesi: Wen n n der Demo-
krare die N4ehrheit best mmt. was oelte. so
so sl dLe Verdränqunq des DeutscEen höchst
undemokGtisch, denn wir s nd zah reicher a s
Franzosen und Engiänder, sind ihnen geqen
über lr,4eh rheit . Wk me ner alerdinas demo-
hrdtrsch se vor a lem n cht nur die Du duno.
sondern soqard e vole Anerrennrno derlVrn
derhe ter. Und was w rd nicht herurnpos.unt,
herunrsabaderl eben ilber de A.hfir.. rlor
IV nderheltenlWle aber. wern Leute mirir,er
hohen Gro ßmachlansprüchen, nichi einmat die
Sprache e ner aLrsgesprochener I/ehrheit an
erkennen? We srellen sich die KSZE-Propa
gandislen dazu? Wle steht es dann mil der
Achtung vorden Sprachen der kle nen Sprach-
qruppen. die doch ia! t KSZE Af.te das o eiclre
Rechl besnzer we die de, G,oßei 'ar;:Nc
dedändisch oder Dänisch? Sollen de etwa
Französisch od€,r Eng sch als Schrlftsprache
annehmen. w e die Iranzösische Ver\{altuno dies
ihren [Iinderlreiien, z.B. der deutscrsorac"nioen
im ElsaB und rn Lolhnnoen autoe&unaen hji?
DasVerelnte Europawlrde n cebidesein, in
dem nach echl demokratischer Art auch den

kle nsien lvl nderheilen ihr volles kulturelles
Lebensrechtzugestandenw rd.sowiediesd e
Schwez vorblldlich lhren 50000 rätoronra
nischSprecherden ncraubündenzugestehl,
oder es wird n chl se n wnd bei der ersten
Gelegenhelt wieder auseinanderbrechen wie
das künstlich zusammenqezwunqene Jugo
sawen oder die - schon als Zärenrei.h -
zusammengeräuberle Sowietunio.. Chassez
e naturei revenl au gaopl'
Den enzelnen I/itgliedern der werdende.
Gemeinschait hängen noch zuvie e Eierscha
en des slaatsnatiora islischen Denke.s an
Eines Denkens, dasdle Jakob nerlrolzdemo
krauschen Gehabes von des Sonnenkdn.s
absolutslischer i,4ax rne "un ro, une oi, uie
lo "(Ein König, e n cesetz, ei. c aube)sinnge-
mäß übernahmen und überall praktizied ha
ben wohin sieauch kamen 200Jahredieses
unhe volen Pr nzips, und wenn wirden Son-
nenkOnig als Urheberdazu rechnen, 350 ,Jah-
re. das reichtl Eurcpa wird lelaen Endes.icht
a s Europader Nal ona staaten besiehen kön
nen, sondern nurals EuropaderVölker.sow e
der Okzltane, Professor cuy H6raud, es ior,
mu erl hat als 'Europe des eth. es . Anders
wäre es eine lebe.sunfähige l\4ißgebud. D eWe
hen aus Brüsse, von wo aus alies reolenrert eir
werde. so , we sen eiderscho. in die verchr€
Richlunq. Stade Kräite slatokratscher Machte
drängen nachvon. Wehret den Anrängen
Unddasweistursaulden Gedanken h n:Was
lun d e verantuodlichen Kräfle der Bundesre
publk dazu, um Eurya von e nem soche.
lrruegabzuhaiten?Weisl€s rnögliclr, daß sie
es so lange duldelen, daßdas Deutsche wei
terh n die Bolle des Aschenplttels splell, ob-
woh es d€ Ausdrucksrorm derqrößlen Spra
chergruppe Europas is1? Hatte Marschall
Montgomery, der Geqenspieer Rommes tn
Nordairil., recht. a s er sagte, der sresreiche
Deulsche serarroqanl, der besieote lrieche
rsch? Es scheinl be nahe so. Es wäre an der
Zeit, daß unserc Poliliker endlich das Arme
sündefiemd ab€gten. NichrnLrum die lnter
essen der Deulschen wil en. sond.-arn aL.h ,,m
ais Vorciteriür die der arderen Vö ker Euro-
pas €inzuirelen, de sonst ebentalls von den
überlreblichen Hetrschallen an Seine und
Themse, die imrner noch so tun. als ob se
we ielh nzuden'Großen gehörienw e im 19.
Jahrhunded das wurde in zweiWellkriegen
verspeh ' geschlhrieqelt werder. Es kann
r chij€de Sprache Europäs Amlsspracheder
Union sein, das wäre zu kompliziert, aber es
rnuße neOrdnunssefundenwerden, dieieder
ihr Recht zukommen läßl rach dem Wahl
spruchderPreußenkonig€ JedemdäsSe ne|'
Das isr nicht leichl, es istaber e ne Lebenstra
gelarrdas kommende Verelnte Europa, wenn
auch weniqe. in die Auqen lallend als de
wirlschaillichen Fragen. Steckt der Wu rm d€s
Herrschenwollens i. dem Gebälke. nrit dem
die U nion gebaui werden soll, so st d es eben
wulnrstichig. Den Leulen von 'Fransais langue
d Europe',bzw. Enqlish, language of Eurcpe
muß Lrnrnißversländlich und harl bedeutet
werden, daß ihre Ansprüche feh am P atze

silrd. Dieernzelnen Sprachen haben dienende
Funklonen. h er lm Dienste ei.es werdenden
Europa. Jedem Herrschäftsanspruch haben
se zu enlsagen. ln Frankreich, wo set 2OO
Jahren eine Sprachesieben andere unterdrückl
und verkrmmem läß1, hat en socher Herr-
schaft!anspru.h qenug Unheil : nser chlet
No.h einmäl: tl.<-"re Po rrkcr <..1 im .lp I

schen lnteressewe m gesamteuropäischen,
vor alenr in dem der kleinen Sprachseme n
schaften qelordet. Mii Leisetreterei kön.en
sie den Unge st Ew ggeslrigernichidaran h n-
dern. ihr Git ns europäsche Haus einzu-
schmuggeln. eh

Zweihundertster
Geburtstag der Marseillaise

Heuer leierl die l\4aßelllaise hren zweihun-
dedslen Geburrstao. lhr Geburlshaus sr be,
kannt, ein schönes 

-Barockhaus 
am Straßbur

qer Brog eplalz, das in der zwanz gerJahren
sinn osabqerissenwu,de, urn e nemGebaude
derBanque de France P atz zu machen. Nicht
nur der Vater rernen w r, de. Hauptmann
Bouqei de Lis e, auch dre Gebuftshellerhennr
man, die Besitzer eben jenes schönen Hau
ses. die Fam le Dielrlch. Fredri.h von Der-
r ch, Sohn des sowoh vorn französischen Kö-
n gwievomdeuischen Kaiserin den erblcher
Freiherrnsland erhobenen Johann von Die!
.ch, 1792 erste mare von Straßburg, und
dessen Frau Sibylle Luise, Schwester des
Baser "Stadtschreibers' Peler Ochs. Lassen
wirs e in einem Brielean diesen ber chten.w e
das Lied. das im wahrste. Sinne welrbewe-
S-"ndwerde. so te entsiandenlst Anfangrr,lai
r792 schrebisie lhm:'Da Du weissl, daß wir
viel B€such ernpfangen und rnan sich dabei
inr mer wieder elwas einlallen assen mu ß, sei
es, um den Gesprächsgegensrand zu wech
seln, oderseles. um vergnüqlichere Themen
as d eüb chen zui nden. hal rnein [rann d-"n
Elnlailgehabl,enGelegenherts edkomponie
ren zu lassen. Der Ge nie-Hauptmann nouoer
deLne einsehr ebenswLrdserDchrerund
Kompor st, hal rasch de MuEl fur dieses
Kriegslied gemacht. Me n Mann, der e n quler
Tenorrsi. hatdas Stüchgesunqen es nsehr
einnehmend und von einer oew ssen Orio na
liiä1. Es röntwieein bessereöruc[. teben; ger
t nd munie,er lch auf rneiner Se re habe mein
Orchest e.Lrngstalert ins Splel sebrachr, ich
habe die Paditur aul dern Cembao lnd lür
andere lnslrumentearrang ed. Sorniihabe ich
vielArbeit gehabt. Das Slück ist be uns zur
glÖ ßlen Zufriedenhelt der Teilnelr mer sespie r

Das Orig naldes Brleles lst verloren, es war
aber vor dern Venusi rnehmals abqedrucki
worden. Nach seirem Wortaui ist aso das
Lied, das so viee begeistern sollle, dadurch
e.tstanden, däß der Bürgermeister zur Bete-
bung seiner EinLädunqen sich immerw€der
elwaseinfallen lassen"mußte. K eine Ursache

Zum geschichlllchen Umie d: Das revolulionä,
re Frankreich hatle am? 1792 den deulschen
Fürstend€n Krleg erklärr. Dese hatrer mrne.
wieder l\4iene gemacht, sich fürden flanzösi-
schen König einzuselzen, war doch lvlarie
Anloinerte, die Königi., Schwester des Kai
sers. Es wurden Freiwillqen Bataitone oebit
det, aus den "entlants de lä pat e', um die
Erungenschaften der nevoluton zu verteidi
gen, denen alch derre che Aristokrat Dier ch
zuqelanwar. ln Straßburg alseinerGrenzsradt
ag natürlch viei lvllitär, die Atmosphare war
gespannl. Doch warum nicht die Anneh mlich
heiien qese lschaitlicherZusamrnen[ünite oe-
nießen? So verlehrlen man.he der OtfrzÄre
gerne im Salondeswolrlhabendenundschön-
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"CARN" die Vienerahrcsschrft der
Cetic eaque,24 Seiten, intorm en über
Enn{icklunOen dersprach ichen und natio
naen Beweoünoen der s-a.hs ke r s.hen
Gebiel." dr."furei,"|^Lfen. i§.h F n v'pdp
r he I schen Sprachen. J;hresabo.lBLT
Besrellunqer an. CAFN, SeanaGhanan.
An Spideäl Co nacä llmhe Ere
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Reichsstadt und Tal Münster

Alben Fischer: " Die Verdrängung der l,lün-
stertäler Melker von den herzoglich-lothrin-
gischen Hochweidenam Endedes 10. JahF
hundeds. ln: Annuaire de la Soci€et6
d'Histoire du val er de la ville de lrunster
(Jahrbuch des Geschichlsvereins f ür Stadt
und Tal irünste41991.
Aberl Fscher. derSohn des ln derZwischen
kr€gszeit sehr geschätzien lvla ers Allred Fi
sch€r ver0fienUichl in obgem Jahrbuch e ne
Slldie zu den Hochweiden des l'.trünsleftaes.
gerauer zu denen, de.de r,4ünstertäer ab
1571 verlie.en solten. Uber die Enlsiehung
und den Ver lst hatte Kar Kiesel 1918 e ne
umlangre che Arbe t geschrieben. "Peterswült-
ly, en Kregszel ir den Voqesen. Flscher
bringte nen kurzen Abrißüberdieses Gesch€
hen und berchiel dann was er me st m Mün
sterer Sladtarchiv überdäs zähe, abervergeb-
che Rnqen derllelkerum dielürsie lebens

wichl gen Weiden eriorscht hal.
Dle Vorgänge um deses Weidegebiel sind
wenig bekannl, stelen aber e ne in ieder Hin-
s chlw chl ges Geschehen dar, drum holenwir

Unve.geß lch :stes jedem, derelnmal auf dem
Voges€nkamm oberhalb des l',,1Ünsterla es
sland und seiren B ck lr€i nach Osten wie
nach Westen schweifen ießrSle hinunterins
lvlünste,1a, zu den östichen Bergen. die der
B ck in d e Bheinebene vetuehren. K einer u nd
GroRerHohnack, Hoh andsburg,Staufen,dann
gegenSüdoslen Grcßer Be chen, KahlerWa
sen. Hälie er Gück. tauchie über dem D!nsi
der Hochschwazwald auf und tern im Süden
re hte slch stumm und grcß Sptze an Sptze
derschneebedeckte. Alpen. Nach Weslen zu
lag e. Berg h nter und neben dern andern,
laurerweirere Kärnme, reils bewalder, teils zu
kalrlen Höhenweiden umgewandellw e dieten
qen, a!f denen erstand Bei gÜnstigemAbend-
lichl g tze.te elner oder del andere der Seen
aus dem Tae der Moseotte heraul.
Genau deses Bld konnten die Münsledaer
f,lelkerbewundern wen n sie ihre Hochweiden
belreulen, könn€ndiewen gen rnmernoch de
!nenlwegt ihre W€lden belreuen. Das waren
e nsl de vorn Forenw€iher, vom Ahrvassen,
Seestädll€n,von Sch eßrot ed, vorn Hohn-eck,
von Bre tsouse. Fißlrniss,Tagweidle.A s 1914
das Unolück über Europa losoelreten wurde,

den ersten, d€ es lraf sie
mußtenihreBergeve assen.lhrehochgelege-
ne. L,le kereen aufgeben. ihre Herden insTal
treben. Unlen ar. Ausgang des Münstenas
beiTürkhe m. Salnl G lles/Sl. Gilgen eMarte
ten die Viehhänder sie und kauflen hnen Iür
Spoliprese d e Tie.e ab, an diese ihreganze
Fürsorqe, hre ganze Lieb€ lahre anq verwen-
det haten. lhre He mal versankla unter dem
Granatenhagel wassolltensiem t hren Kiihe.
anfangen, für die sle weder Unterkunft noch

Vor über 1000 Jahren hatten hrefernen vor
iahren iene Weiden, die jelzt Schlachtieder
wurden. aus dchiem UMad herausgerodet.
Als auf den Höhen d€s L4ünstedales seber
ni.hts hehr z! rö.le n wä r ma.hlen si.,a si.h a!i
gegen Westen. Hatten sie doch oil vom Karn
rne aus don h nüber geblickt gegen Sonnen
untergang. Warum soLlten auf jenen Höhen
nichl ebenso gute Weiden enistehen, auf de
s e ih r mrner zahlre cher werdendes Vieh häl
len treben können? L,lenschen. die se hne.
srreirig gemacht hätten, lebten dorl nicht, es
war noch Urwald. lr,lii dem iernen Heffn. dem
Herzogvon Lolhr nqen,unddernäherwohnen
de. Hern enes Te es des Gebieles. der
Ablssin von Remiremont, das sle Rürnmes-
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berg nannien. konnte nran sich umso eichter
arrang eren aLs dasGebietbedeulend an W€rl
qewann. Ivlan versta.d sch qut, als Entgeld
b€kamen jene den deA g/dltl gen Käs€ eines
Arbeilstages. So kon nle dorl sogar eine regel
rechle deutsche Sjedung entslehen, die sie
Wolle nannlen, heui€ he ßtderOitLa Bresse.
L.Jnd das heutige G6rardmer hleß Gerdsee.
Geroldsee Gerhadsee.
Es ging alles gul, bis zu den paar ußprüng l

chen westlichen Siedlern sich mehrgeseliten,
die narünich etwas neidsch waren aul de
Priv les en jener 'Allernands' von jenseils der
Berge. dle rneisl erst m Frühjahr rnit hren
schönen Herden herüb€rkarnen. Se hätlen
sie gerne vedrängt, doch es besiandenfesle
Pachtverlräge, die geachlei werden mußlen.
1564 sah es sogar aus, as ob Re chsstadt
und Ta l\4ünsle a un u mschrä.kte E gentÜ me-
r n desTeir toriumswerden könnte:Derjunqe
Herzog Kar L brauchle Geld und tal, was
vele Herren lalen erverkaufte den lrlünster
1älern hre Weiden gegen Wiederka!f', d.h.
mltdem Rechte, siewiederzu kaLrien, wenner
das Geld dazu hälte.ln anderen Worlen:Sie
waren den Münsterlälern verpländet, kon.te
derHerzog längereZeitseir Pland n chlein Ö-

s€n,sogehörtee§ihnen e genlümt ch, was sle
erhotflen. Nicht lange I Schon 1571 wurde das
Pland zurückgelorden, der Herzog hat€ das
llüssiqe Geld 2.500 Sonnenkronen, !nd ver
langte se n Gebetzurück. Dabe spiele wohi
nicht zuetzl der Unrstand eine Bole. daß
Fechsstedl und Täl l,liinster sich der llther
schen Lehre zugewand hanen, während däs
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geisllgen Bürgemeislers und seiner netien
Fam lie.ln d esem l\,llieu wu.de das Led ge-
boren, das die iranzössche Nationa hymne
werden sollle. nachdenr I\4arseiller Batail one
es aLrf geqrlf f en und auf ihrem L'larsche ges!n'
qen trafien. Friedrch von D etrich hate das
Gedicht samt der I\4us k mehrfach drucken
lassen. W edenrie nqe stigen Ma.ne b utrün
slloePassaqenwle quunsanglmpurabreuve
nos silons (N4öge unreines Blul unsere Fur
chen tränke.) woh qefallen haben? ln der
Begeislerung gehl rnanchesdrei., und herte
dilrite kaum en Franzose. wenn eI des-an
Vers mltderzugkäflgen Melode singt sich
bew!ßisein. welchenabscheu chen Wu.sch
er aussprcht. So slehl er trall d. n. Sicher hal
.lcrmaire Dielr ch alsera seßlerd eses Lled
sang, nichlgedachl, daß s€in e genes Blutein
Jahr späte. über die Parser Place de la Con
corde sprizen würde Dle übenä igen Ande
.ungen des Jah res 1 789 haie e r begrü ßt, doch
derSchreckenshercchaftderJakobinerstand
er ablehnend gegen!ber. So rnußle erfallen.
e n Opler vor allem der Gruppe Sainl Just,
Lebas und l/onnel, der nach Siraßburc her
einkatapuhieden lranzösischen Revoluzzer,
die hren esässschen Padeifreunden mß-
trauten, da die "Sprache der Tyrannel' deren
eigentliche Sprache war, auch soicher wie
Dielrch, dle Französisch, de Sprache der
ironrmen republikanischen Denkungsadiie
ßend sprachen. Welche ronie des Schck
sals: Der eßte Sänger, des Revolulonsie-
des.wiewirausd€m Br ele se ner Frau erlah
ren. w rd vo. der wild gewordenen Revoluz
zern gekopft, wird hrern l\4oloch, d€r Une et
ndivis ble zum Opierqebrachil Der Briel von
Fräuvon Dielrlchlegluns nahe,e neallgeme -
ne Annahme zu revidlere.. närnlich daß der
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lolhing sche Hezogshaus ireu der alten an-
hing und slramm katho sch war. Kelzereiaul
se nem Terrilorum konnie Karl lll. nicht dul
den. de uth-"rls.hen Münstenäer daraus 2u
ve.d rangen war lür hn ei. geradezu gottgeiäl-
liqesWerk. So b leb es dabe, den lIünslenä
iern verpachlele er keine Weiden mehr, d ese
qing€n jetzi an die othringischen Untertanen
derdreiGemeinden Gero tsee,Wolle(LaBres
se) und Weyntrunq'(Ventron). Eln hader Schlaq
für die rvlünslertä er m I hrem v elen Vleh. U nd
Schluß mltd€mTraume, das gan2eGeb etder
'Beichssladt und Ta I\4ünslea' anzugliedem
Aberdie neuen Pächler konnlen garnichtdas
ganze Gebiel bewirlschaflen. sie verpachle-
len einen Teilweter an die Münstenäler. de
nun Unterpächter wurden, da wo ihre Ahne.
d e Welden geschatlen hatten. Sie setzten alle
Hebe ln B€wegung, um den alten Zustand
w ederhezuste en. e n beinr Kaiser so belieb
ter l\4ann wie Lazarus von Schwendl. der die
Herrschail Hohlandsburg am Eingang desTa-
les inne hatle, selzte sich für s e ein, alles

Dann karn der Dre ßigjäh rlge Kr eg m t seinem
Durche nander n Lothringen wie im ElsaR.
Schieß ch wurde l€de Wede enzeln ver-
pachtet, de Münste.läler urnso leichler ver
drängt. Das Ta warlä ruin e rt, e n Gro ßteil des
Viehs warvon derSoldateska geraubtwoden,
sie konnien nicht einmal mehr hre östlichen
Weid€n recht b€legen und mußlen ganz von
unte. wederaniangen. Auch an Einwohnern
lehltees, vleleSchweizerwande(en ein. Heu
rewerden aus anderen Grunden vieLeweiden
aufgegebe., und wenn rnan vor 1914 m gan
zen Gebet vonr Klingen der Glocken, Glöck
e n urd Schellen beg eitet wurde, so st das
heuteeln Ereb.is. das e nem nurnochselien

Dichter von seinem Schwunge hingerissen
sei.e Schopfung selber vorgelragen habe.
Deuuich st€hldarn, dies habe lhr llann,'ein
gulerTenoa'. gelan. Also sl mmldeAussage
des be.ühmlen Bildes vonJ.A. Pls nichi:Eln
kräfl ger Offizier singt vorgespannt lauschen
den Darnen !nd Herren in pallretischer Pos€,
dieeine Hand milden LiedbläIernauldie Brust
gep.eßt de andere madiälsch erhoben as
wolle er seine M. nns.hät zum Sntrme lü hren
lräglseine Schöpfung vor An derWah.haftig
keiides Brieles isl nlchlzu zweile n:Frau von
Dletrich schreibt eln paar Taoe nach dem
Ernpiano n hrern Salonoanzpersönlich hrem
Bruder. S e halnoch garke ne Ahnungdavon,
wassoebenpassienwar, daßdas Lied,dassie
mlsika sch zLrechtgenracht, das ihr l\4ann
gesungen lrat. bad darauf die iranzössche
Arrneevon Sleozu S eoiühren, undd efranzö
sische Natonahymne werden wid Se be
richlet ein inleressanl€s Geschehen in ihrem
Salon, wie sle ihrem Brudör vieles andere
berichtethät. Und noch elwas ahntese nicht:
daß dieTruppen, de dieses Lied aulgegriifen
hatten, e nigeJahre späl€r n hrerValersiadt
BaseLerober.d einrrcken und diese derfran-
zösischen Bepublk ansch eßen würden. Ob
der ersle Sänoer des Lledes beiseinem Prc
zeß und aul der Fahd aul der berLjchllgten
'Charelie' zum Blulge.usl an jene Nachtvom
24- zun 25- Aptil 1792 in seinem Salon am
Slra ßburqer Broq leplalz sedachl hat? eh

Spendenhescheinigungen
werden aulWunsch qerne verschickt. Bitte ver
merker Sie Ertspreclrendes aul dem Einzah
ungsabschfilt ode. aufden mit'Gulschrfi" be
zeichnelen Te I lhres Ubetue sungsiormulars.



Adrien Finck, Europa im Leben und
im Werk Ren6 Schickeles

Verschledent lch schon hanenwirGelegenheil
aul das W rken von Adren Finck. dem Profes
sor frrdeulsche Llteratur an der Slraßburge.
Un vers tät h nzuwesen, aul s-" ne dichieri
sche Tälgket, seine Bemühu.gen !m die
Lileratu r im Elsa ß, g anz besonders daraui wie
er das Werk u nseres Landsman ns Rene Sch k
keLe beireut. Auch die Arb€it unseres Freun
des Michae Errz geht äuf seine Anreslnq

Vorelwaübereinem Jahrlandin Straßburg€ n
Ben6 Schicke e Ko oqui! m slatl, auf dem Prc
fessor Finckeine Rede unlerdem oblgen T iel
hiell, ln der er zeiot, wie sehr Schickee der
Enlwcklung n Europavorauswar, noch bevor
1914 über'Europadie Lichterausgingen' und
vee dadurch aulgeschreckl und he hörig
wurden. Durch diese Kalastrophe argeregt
lnd zu refst betrollen bemühle er s.h na.h
l91 8 eßt recht darum. die E!ropäer anzure
cen, europäsch zu denken "Europa zu den
ken', wie er sagte. Die n Offenburg ersche-
nende Zetschrifl 'De Oftenau' druckt dlese
Rede dankenswed€Mese n ihrem Jahres
band 1991 ab Der Schluß erschelnt uns so
wchlig und n dieZukunftwe serd. daßwlrihn
nachlo qendabdrucken. Wennwlrnunsch uß
iogernd Sch ckees Europabild rnd die heul
qe Siluation verglechen, ergeben sch Oenk
anstöß€ fLi. Gegenwan und Zukunn Dabe
urnfaßle sein Europab d n cht blo ß die heLrtige
' Eu ropäische Geme nschan , sondem das hl-
storische Eutopa, das lange durch der Riß
zwschen Weslen und Osten zur Uropie ge
worden war, und das nu., vom Geist des
Wande sergritlen. uns mitHoflnung edülltund
vor neue Prob eme sre ll Schlckeles dee in
aklueller Bedeutung:e n prcgressiv eMeter
tes Europa, konzenlrsch umd e deulschiran-
z0sische E nheil. deren symbo ischerOrtSiraß
burs se n sol . Eskann sichjedoch nur!mjene
unitas nultiplex na.tdelrt, durch weche dle
regonae Eigenaden bewahft beiben. qanz
besondersdie V ella tde.Sprachen und I\4und
aden. So assen slch Prob €me der M inderhei
ten und Verführungen durch neue Nalona s
men vemeid€n rn "oenreinsarnen Haus der
europäischen Völker st dre Fraqe de. Exi-
stenzsiclrerung a//er Vo ksgruppen und /hrer
SpEche von besonderer Bedeulung. Kein eu
ropälscher Nationa slaal irn Sinne des 1 9. Jahr-
hlndens kein lrlachrstaar des 20 Jahrhln
derts, kein futurstischer Slper Zentra smus.
auch ke n potenzierler Amer kanism us' (w €
in der Europa Komödie d€s jungen Sch kke"
le), sondern ein Europa der vernittlung lur.l
nochmals dies€n Kemb€grll unseres Autors
zu gebra!chen). !nd das beirhallet l,4ehrspra
chigkeit. Ubercetzung, Konnunikation. inter
kulturete Begegn ung. l ifiendance suivra, kein
firanzie es Au,gebol isl hrer zu hoch oder
ungerechtferrigl, es gelri um Wesentiichesl n
diesem Sinn ehrl uns Schickele'europarsch
reden' dese Lehre seines "gestigen Esäs
serlums' ist brennend akluell Undnchlzu-
etzl:wenn lür uns Wesleuropäer der Begrlä
''Eu.opa'allzusehr eine Sache d€r "Eurolech
nokraten" Oewo.den st, des 'qemeinsam€n
l,4arkts'. er nnerl er uns an die ku ture e Di-
menson, de'gemensame Kutur'. Be ihr.
I nden w r lenes Seelische !nd Gesiige, das
Noltul,dennauch E!ropa eblnchlvomBrot
allein. So mag Sch ckee asBespeliüreuro-
päis.he lrrellektuele gelren, d€ren Auilrag
sein soll, Eurcpa gedank ch zu lestigen, kr
tsch zu uberdenken. wie es zusammenfas
send Edqar Mor n fornrulier. perser /Europe.

ln der Essaysamm ung D/b Grerze würdigt Sch k-
kee terarische Wegbereiter der europäischen
Versöhnung n schwier ger Ze 1. Er sch u ßio gen:
'V el späler ersl fo gt€n die Po Ukei'. . Und er fÜgl
h nzu: ledenlalls besaß kein€r die F amme auch
nur des geringsten unter den Dchtern delhnen
den Weg bereiten wollten'. Ein v el eichl a lzu har
tesWorllürdie Po itlker. Sle so ltei sch dadloh
gelorded f ühlen. Wunschen w riedenf alls den Po
ukem, voi denen die Zukrnt Europas abhängi,

wrinschenwirlhneneij,vasvon jener Flamme der
D chter, von lener "F amme', d e Rene S.hickele

Ja penser 'Europe', mil H ie von gründ chem
Derken Elropa schailen he1en, durch Nachden
ken über seinen kullure en Re chtum der die gan
ze Well belruchl€t hat. durch Vordenken, w e
deser nechtum gewahrl, w-ötelgeSeben. Se

Begrüßenswert

De Straßburger'Derni-Äres Nouveles d Al-
sace'brngen zur schmachvolLen Haliung der
so9en. Europäer, Allantikerund Uno verlreter
e nenausgezeichneten kuzen Kommentar,der
von begü ßenswedem Ve.ständnis Iü r die Lage
im künsuich am Leben erha tenen Jugoslaw en
ist, wo aber kräftig geslorben w rd:
Diefranzös schen I/edie. e.tdecken.ach und
nach, was wir h €r seit vergängenem F hiahr
anplangem:dasEx Jugoslawien st'dieSchan-
de Europas das e istige Feich des usoni
ste. Tilo isi der 'Libanor Elropas die Kon-
frontaton zwischen Seüen und Kroalen kÜn
digrvlel eicht.och größeresUnhe an.'Esm!ß
schnellgelrandei werden, sehr schne ", w rd
h:erund dolroeschren nach e nerlanqen, a zu
angen Perlode schuldtrailer Glechgü llgket,
derDlagnoseiehlerundderFeh ana ysen.War
um einesolch€ Ohnmacht? Das politische Eu-
ropa bestehl noch n chl hinreichend, um einer
solchen S tlation gewachsen zu se n. Elnes st
s cher:Esw rd ke ne Abhlilegefundenwerden.
wenn man s ctr we gerl, den Angreiler und den
Angegrill€nen 2u untersche den....
Dazu se berne t: Das ganze Unhe hat die
q eiche Ouele we die unhalbaren kuhurellen
und schu schen Zustände im Esaß lnd in
Lothr ngen: D € Par serVoroilverräge wurden
r chl von Männern bestinrml, die vonr h€ ßen
W len erfiill waren Freden zu slillen Sie
g üh1en von Haß und waren vorallem aul€lns
bedacht, das mi1 Wafie.gewalt Erreichte zu
sichern. Bei uns sollten d e deutsche n Wu zeln
restlos ausgegraben und abgehackl werden,
wie es den r/enschen dabe auch €rqeher
möchle. Llm Deutsch ard Lnd Deulsch-Oste.
re ch h€rum so te e ne l/auer aulgefichtel wer'
denvonStaalen ndenenebenfailsdieGehäs
sigen das Sagen haten damil der alt böse
Fend, der geiräßige Wolf ta ne mehr das
Haupt erheben könne, unr die !nschuldigen
Lämmer m Westen zu be ßen.Soerlstand€ln
Polen. dasdenWufin inslch trug, sowurded€n
3.500.000 Sudetendeulschendasle er chveF
kündete Selbstbeslimmungsrechtvorenlha ten,
so wurde ein Jugoslaw en 2usammengebasle t
Lr.tcr.ier Fu.htel der Serb-a. derer Herrsch
suchrdas Komplon mÖglch gemachl hatte, m t
dem 1914 dle Lunte der längst von anderen
gelegien Bombe ängezürdet w! rde. Und nur,
da m Oslen lür vieles die Gölterdämmerung

rutzt, berelcherr werden kann. dam t es nichl
en maleriaLstisch besumrnles Europa der
Technoklalen der Geldprotzer, der "terr bles
s.nplilcateurs. vie eichl auch der L,lachtbe
sessenen w rd, d e hre Schablone auidränger
wo en. Eine Gelahr, die gar nichtzu überse
hen sl. Nicht umsonsl schrecken vieie Schwei-
zer von der drehenden Waze. der sierllen
Brüsseer Neigunq zum überholten z€nlrais
mus zurück, Se die set Jahrhunderlen die
Woh tal einerduldsam€n Viellalt !nd des daF
aus entspr€ßenden qe stiqen wie mal€rie en
RechtÜmsqeneßen Daß dre Schwe z auch
hre Schanenselen hat, wissen wir N cht
umsonslurd n chtaus Feiohe t haben s ch rn
Erslen Wetkrieg Geister wie Schickele und
Bomaln Roand in die Schwez zütuckgeza-
sen.
Und, wenn wirgenau hinsehen, ebtindesem
Ländchen noch elwas von dem nationa grc ß
züg gen, lS05uniergegang€nenalten Be che,
dessen freiheltliche We therz gke I durch den
verheerenden Slaalsnationalismus der arro
oanten Bevo utionärevon 1789. oenauer von
1793. erselzlwurde

verständn isvoll

angebrochen st, slürzt d ese ga.ze Konstruk
tion zusanrrnen. Die Enkel der Väler dieser
l,4ißgebud glauben, sie könnren das verh n
dern, deswegen müssen lausende a.merjLrn
ger Burschen u nd viele Zivi sten ste rben. wer
den ganze orrschaften ln SchLrtl und Asche
ge eg1. D e"Hülervon ReclrtundMoral'slehen
dabei. ingen vezweileli so siehl es wen g
stelrs aus dle Hände und berulen s ch daraul,
daß sie nicht n innere Angeegenheilen ein-
qreien dürfen, das wäre n cirt rechtens Eins
stsicher: n hrem nteresseliegt€snicht da0
slch was ändere und engestehe. daß man es
lalsch gemactrt hat lslbltler. Bitl€rer noch isl
aberdas Los der Kroaren. d e d € patenli€ften
We lmora sten im (Bomben)regen slehenlas-

sen. Esfreutuns daßdasam me sten ge ese-
ne Bla[ unserer Heimatsiehr, wie h ergeheu
cheltw rd. Unnr tie bargehl uns das Gesche
hen ösl lchvon Ostetrei.h ni.hlsan. mitlelba.
s.hon: Dic OLrelle.lerzLrh H mme s.hr',alen-
den Noldorl isl d eg eiche. aus derdie ge sti
ge Not im Esaß und n Loth.ngen lließt das
arsdem re n slaatli.hen Denken derJakobi-
ner erwachsene Streben des slärkslen Ielles
lm Slaat die anderen zu assimllieren, zu
unlerddcken. So kann €s n d€rWeltke nen
Frieden geb€n, wenn auch den Rednern a er
rnög chen inlernal ona en G remien der M u nd
von diesem worie iib,,ariließr - eh

Seite 5



Morgendämmerung
N chtnur Esaß Lolhringersind n Frankreich
m ld€ssen siarrem Slaatsaurbau nichtzufrie
den. in Savoyen besteht schon lange eine
savoy sche löderalislsche Pafte. Nun gibl es
auch ene entsprechende ln Llle bzw. n den
Gebielen, d e derSo.nenkön g, einerderärg
sien Bälber aller Zeiter, e nsi du.ch seine
Generäle halle erobern ass€n. Aul llamlsch
hieß Lile Byssel. Dese Sladtwe die ganzen
N ederande waren über das Herzogturn Bur'
gund an den Ehemann derTochler Kar s des
Kühne., Kaiser,\/axim ian, aso andas Haus
Habsburg gekomnren Kff V. hätte es zum
Schadendes Reicheszum Erbeseinesspani'
schenSohnes Phi ppgeschlagen. Durch den
Frieden von Aachen kam €s 1668 an Flank
reich, nach dern das vorgelagede Adois (mit
dem 

'rns 
nähergelegenen Dledenhofen) schon

1 659 Beute des Sonnenkönigs geworden war.
Nun, nach über300Jahren, weden anschei
nend lnderTief e schlurnmemde Erin.erung€n
wieder wach m Bew!ß1sein vo. Lerne. dle
sehen,we hreGegend unterdererdrücken
den Vormachlslellung von Pars eidet.
Werden dese Beslrebungen Erfolg haben?
Werden sie dazu beirragen. das e §erne Parl
serKorsettzu sprengen?W rw ssen,w esehr
d eses Korsett u.sere He mat verformt, se
dara. h ndear, frci zu alrne., we lest d€
Pa serBürokraue es ! rnklamnrerl hä t. Noch
schweriger wrd es tür lene Gegenden wer
den slch dieser Umkammerung zu enhvin
den, dase schonvlel ängerund ohne Untec
brechung von Paris gegängell werden und
zudem Französsch d€ hergebrachle Spra
ch€ st. Dennochve angtdie eMähnre Parre
nun Untenicht n Niederländisch. lhr Wu nsch.
den Namen der ReO on zu ändern den 1792
rach nLvellierendem tr1ust€r gepräglen Aus
drlck als "Nord Pas de Calas", zwei bässe
Deparlementsnamen, auszuwechseln gegen
den at hergebrachten Narnen: Flandre Ar-
to s Hainau t"(Flandern Arlrechi, Heniegau),
sei überhaupt der Wunsch der Mehrhet der
Bevölkerung.
Wie dem auch sei, auch her zegt sich die
tieie, unlerqrü.dige Welle, d€ durch weite
Geb ete des älten Konlinents sich bemerkbar
macht. die Negurg. das Ererbte, Ursp ngii-
che. Gewachsene wieder zu Ehr-"n z! brn
ger, e ne Rückbesinnungauf Werle,diedurch
keine angebliche L4odernilät hat erstickl wer
den können. lm Oslen unter zum Tei sehr
stürmlschen Begleilumsland€n.
Aber auch inr äu ßeßlen Nordweslen Eu ropas
scheintes sich zu regen. ln Scholtland wehrr
man sch immer stärker geger dle in desern
Fallvon London aus gesleueten nive eren
den Kräfte des slaatlichen Zentalismus. D€
in Schotland am siärksten verrelene Partel

zweitslärkste st r cht de konservalve. son
derndie ScottishNarona stPäiry'(SNP),die
kurzerhand di€ völige Urabhängigkeil von
Enqland torden, diesem vorwirll, das Lard in
koloniaer lr,lanier aLJszub€uren. z.B. de Ö
vorkommen vor der schottischen Küste.
Das ales stimrnt natÜ ch nichl mil dem ge
künsteten Projekl von "One World" übereir
und dürite kaum den P änen Bushslörderlich
sein. Soches paßl nicht zu sener'Neuen
WeLtordnung", d e eine Wetunterordnung un
ter die USA seln düfte.
Die Pa. ser nennen solche Beslrebungen 'tri
balisme, von tibu', Stamm, also hinler
wälde sches Stamrnesdenken - Eska.n na
lü ich in diese Richtung gehen, übera l gibl es
Leule, die nchtüberlhren engsten Gesichts-
kreis hinausblicken können. Davon sol es
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sehrvie e n Paris geben Hierhandei es sich
jedoch umqanzanderes, u m den elenrentaren
Wllen, gewachsenes, ursprünglich€s Leben
nichtdurch künstlche Konstrukl onen übeMU

Der Liberalextremisnrus sieht de ganze
MenschhetalseineSummebe ieb gaustausch
barer Einzelnummern und verg ßt dabe, daß
es naiLirllche Strlkturen gbt, deren ersle die
Familie, dle zwdte d e Gerneinde, diedritled e
unrgebende Landschan und so lon sind, daß
der L,lensch gerne n überschaubaren Kreisen
ebl, vor Ulerlosem zudckschreckl. Dleses
Ule ose sl weitgehend der'Staaf , eNvas künsl
lch geschafien€s on, der aber lyrann sche
Kräfte enfallen kann.ln seinerheutigen Forrn
ersrand ervor200 Jähren n deriranzÖs schen

Pierre Pf limlin 85

B€vo ution undentw cke le eine immerstärke
.e Hercchsuchl, nannte slch liberal , war es
abergar n chl. Es kam zum re nen Staatsder:
ken, Slaalsnationalisnrus, dern wir zweiWeLa
kr ege verdanke n . der heure die Seten ge
gen de ihren zwar veMandten, aber noch
lange nichtg eichgearteten Kroaten treibt. Das
lvlachldenken n des Sonnenkönlgs'L Etatc'est
mol!" hatsich zu LElat€stundeu wel€renl

Zum G ück o bl es Geqenslrömunqen. Guy
Heraull hat n se nem LEurcpe des ethnics"
{Däs EuropaderVölkea einen Beg flenlwick
ell der dem Briiss-aer Binökrären Zenlrälis-
mus nicrrt geä!fg seln dürfte, der aber dem
Leb€n und den Bedürfnissen derVö kernäher
steht als das BesseMissen dieserTechnokra-
ten. Nure nlo eranlesEuropakan.denwunsch
derVölker befried gen. Aber es muß darin der
Begrifi GoeihesvonderTo eranz gellen: N ch1
dulden nur. anerkennen muß nrandenandern.

eh

rsl o e -aboL'pan/, o ese. eoä.oe I -ri' oorr 'ir l'olal
oe-ßc enVooe".denFöoeraism_s De Wi. qehrE.-opa F're'rö5Fre_ Arldes Ero

lsl Pl rnlir wahrhaitder"große Europäer', as
we cher erin den l/edien herumgerc cht wird?
Eskomrnt ganz auld eAuffassungvon Eu.opa
an:Handehes sch urn das Brüsseer Elropa
der Wirlschafl, so könnle man hn wohl as
einen so chen ansehen. Er hai es vorangetrie
ben, hatauchirühzeil gerkannt, wiew chtigd e
urare Rheinstraße als deren Schlagader isi,
ha1 geholfei,d eSchlänken.die hauptsächlich
seil der französischen Bevolulon diese ver
sperder, allmählich abzubauen.
Nur:Ein Eu.opa derWinschalt a eln kann urs
k€ine wahre Hernal schaifen. Und Heimat'
braucht d€r l\4ensch. see sch vor a em De
ganzengeHeimal, in derers ch gebo.9en1ühit,
d e er unverleöar im Herzen lräqt, auch wenn
er rn Alterganz woanders ebi D e erweilerle
Heimat, in der er a s E achsener krältig aus
schreten kann, vie eicht ganz anderswo, als
dawo er erste Nesnrärne erleble. aberdoch ir
ei.em Land.-. mitdem hn se n Hezverbindet.
Und über dem Ganzen muß er ein€ geislge
Heimat haben: Die KultLrr. n der er wurzell.
Enlvurzelle Menschen sind see lsch krank.
Hät Pllimlin verstanden. daß der Mensch das
brauchl, daß auch seire engsten Landslerle.
das brauchen? Hat er nichl kallherzg zuge-
schaul, wie nach 1945 die qeistioe Heirnatder
Elsa ß Lothr nger systematisch vernichtel wLrr
de? Er, d€r n € auch das gerlngste Wörrlen
dagegen gesagl hat, daß die Sprache, de er
hervorragend spr cht, er, dervo lkornmen zwei
sprachig isl, den Kindern unterStralandrchung
n der Schule verbolen wurde? Der auch jetlr
noch schwe gt,wo e neganze Reiheführcnder
Elsässerlürd e Zweisprachlgke tinderSchu e

päenums" bedad, erleben w r gegenwa,l g, wo
Serben den Kroaten. de n chtunter ihnen ku-
schen wo en. hre Städte und Dörfer zusam'
nrenschießen, weil sle nach lakobjnischem
I\4usl€ralle Slaatsangehöriqen nach lhrem Bi
de ausrchten wollen und ein Zer.bild dessen
bete., was Europa bisher war, die das Phan-
tom der'E n !nd U.leilbare.'. das auch nden
Brüsseler Dekreten ge slert, begierlg elngeso
qen haben. Ein Phanlom, dem Plllmlin nie
entgegengetreten isl, obwoh er die Slellung
däzu gehabt hälte. Dleserbische Führung wie
die polnsche, de lschech sche, de rumäni
sche hatievon Parls di€sen Ungeistübernom-
men. den wirnu. wie in elnem Spiegelbildam
blutigen Werke sehen.
Und dieser Ungeist hat in ejnem Europa, das
eine zuku nft haben will. n chts zL suchen. Wer

ihrn nicht enioeaentritt, kann nicht den Ar
spruch erheben,eln groRerEuropäer'z!sein.
E.ster Grundsaiz eines wie auch rnmer ver
einten Europas muß die Anerkennung der Arl
des Andern sen Uberall. für Herrn Pl mlin
auch dahe m lm Esaß Es isl le chi. d e Aner
ke.nung von Mi.derhelten vo. ande.en Auf-
fassungen n entlernten Landen zu iordern.
Mene i.h es emst so m!ß ch es zlersl
daheim beimirfordern und d€m mir unmäel
bar geqe.übersiehenden Andern prakl zieren.
Sonstsind es hoh eWorre, d e lch verschwen-
de. Be sich dahe m rnuß man anfangen und
auch mii dem gulen Beispelvorangehen
Da müßte nra. Hern PiLmlin fragen ob er
seinen Kindem de Sprache se ner

Ahnen, das krän ge Surdgauerisch, weilerge
geben hat, oderobersielmasepl schen Klma
der"paasian te hal a!flvachsen lassen? Sün-
diqen lsl nrenschlich, in der Sünde beharren
aber leui sch, sagl Luther. Hal Pflimlin in der
Vergangenheil m angedell€ter Snne 'ge-
sündigt", so könnle er sich lmmer noch als
echter Europäer der Zukunft erweis€n, wenn
ersich zum angebore.en E sässedum beken-
nenwürd,":ALsatia, pecaviL Europa, pecavil Es
warfa sch, wie ich rnichverha ten habe, macht



Fortschritt ? ljh,""il",1fläril;tr{fÄ."{;iflä;;ip:i
nicht alles perlekt isl. Die Auwälder waren
nicht nur Hofie der Natu rschönhe ten. Dorä,

Es kommi daraul an, wie man es betrachtel: ergehlnunqerneindeTieie,halgenüqend dostürNalurschwärmer.Sieübienauch€inen
Der Rhei. warlrrher eln ruppiger Gesell. So Kran, um größere Mengen K€s milzureiß€n. wohtruenden, reguterenden Einituß aut das
hal er, ganz ohne um Erlaubnis zu lragen, Des schätzt dle Wasserbauvetualtung auch Wasser aus. Zudem st heute oäenbar, daß
Allbreisach aufdas rechie Uier lransporlert', n chl, sie mu ß lmner w eder durch bessernde man das crundwasser nicht unqestntl wi
es z! e nerrechtsrhein schen Sladtq'emachl, Arbe len eing reiien. kü r ich absenken ka. n. Potitisch h;t si. h auch
was senezeit Ludwg XlV. und selnern Fe 1919 kam e ne weilere Störungsquele h.zu: ein ges g€bessen, der Strom ist zwar crenze,
stungsbaurnestervaubangarnichtgeile Auch N chl nur bs zu. Strornesmitte sollle er Rhin aber man redet wiede r m tein ander von elnem
war es einige Zeit lrotz seiner Lage mit Frank Jranqas'sein,sowedlesbisl8Tlgegoten UIer zum ander€n, te t sich se ne Sorgen mlt
re ch leunierl'. Jener Transpod gins so vor hatte, und wie auch anderswo, wen n ein Slrom und beräl sich m teinander. Aul der Landkarle
sich, daß der Felsgrurd, aui dem de so ofl Grenzfiußisl, es nach inl€mallona em Rechte si.d Strom und Grerze e n schöner. klarer
beage.le, z€rschossene, geslÜrmle Allstadl gereget isl. Laul Versailer Vertrag war das Slrch, doch im Gelände siehtdas etwas an
steht, aul einnral von dnem mmer brciter Rheinwasser von Base bis Lauierburg franzÖ ders aus:Wenn d e Nalur aul ei.er Seile nichl
werderdenArmewesf,vänsumflossenwurde, sisches Eigenlum. Mil desem sollte elekti in Ordnung sl, haped es eben auch auf der
wäh rend eln solcher jhm lrüher aul der Oslsei- scher Strom g€wonnen werde., zugunslen andemSeite.
te umfloß. Aul enmal war er "badlsch". ln FGnkreichs, ohne da ß Deutschland rechtliche So qbt es jelzl eln strom und grenzaber
eingen nahe geege.en Doriern spricht man A.sprÜchedaraulhätle-EsentslardderRhein schäitendei 'inlegr€rtes Rh€inp"roqramm',
ubrgens noch b€in.he "elsässisch alsUber se tenkanalmli der ersten Sch euse bei Kernbs. in dem vernünftige- yerantxorrungs6ewußte
blebse aus lener Zeil. Ferner: Das grcße Das Grundwasser in de. Nähe der Schleuse und sachku ndigeieute das Wort häben, in die
Modellder Sladl Sra ßbu rg, das u m 1720 qeler- Fessen heim senkte sich intolge d eser Baulen Zukunlt schauen. Den Hochwasserlücken des
ligt wurde und heu re mHstorschenlluseum qlech !m ]2l\4eter. Es lä it nichl schwer, s ch Stromes solldadurch begegnetwerden, daß
an der Fabe nbrücke slehl, zelgl noch, da ß die die Folgen für di€ Vegetal on auszumalen. man Rückhaltebeck€n bildet, die teils see
Straße zum Rhein und nactr Keh danrals zu Wirlschafis eute werden saqen: Na, und? Haben rnässto Wasser Iür kürzere Zetren aui.eh-
einem gulen Te aus einer Brücke bestand, die wlrdo(h jerene sehr verbessefte, bis Basel men, 

-leirs 
ats Ftießpotder es ftießen lassen

das [,4otiv lür das Lied "Zu Slraßburg aul der schiflbare Wasseßtr.ße, sld.s n]chteh'as? ln Lrnd olechzelig das Uter renaruierren. Rück
angen Bruck..." gegeben hat. Heuie ü-be rbrük- früherenJalrrhunderenwarderFheinnurfußab hatreläunre Iüi2I o I\,ltttionen Kub krnerersot
ken zwei Bdcken aul einqen Pleilern den wäns absllaßbulg nulzbar. Zudem g btes noch en entstehen, davon 126 auf bundesdeul-
Strorn, es iühren lrockene Slraßen dodhin. Vor € negehorige Ponion e ektrischen Stlom.Wellerer schem Boden. D es so tauch he fen. e nen Teit
der Bhe nregulie rung war e ne ki omelenaige Nllzen:Der nun lßckene Boden der enstigen der 162 Oladratkiomeler Auengebiele, die
Konsiruklon .öiig, d€nn es gab zwar den Auwälder bielet wunderbare Slandor€ tür die durch Tul as Rhein regu eru.g una den cränd
Rhein, derJloß aber nicht in elrem Be!i. son lndustrie,eswuchsdochnurminderuedgesHolz Cana d 'A sac," zerstbrt wordan sind, wieder
dem n vielen, die beistark strörnendem Hoch don. Die p.ar Orchideer rrd andere Gräschen' zuqew nnen.
wasser immer wieder etwas mehr nach We- lmpoderen wir tltonev - money-Denken isr noch n cht überatt
slenod- rd -Os.er,cl"inq!oe1-1dFre Soaen.ld- /ü.ctn"I9p tvaier. Tr ",L d,r iöed-unge1 DasBew-lß"1odße,ar
länge Brücke nötig nrachlen. Fortschrlh.Bioogis.h.öhoogischwaresaber ßer ceschaJien u.d celd auch noch den Men
Wesen und Feder dem Rhein enllana. de eln verheerender RÜckschritl. Es qlbt zum schen obt. st herieivieen doch slärker be
'esassis, n'sclienel. wa'en dL_ einräl oa- Crüch ar_ oerde crernseire.lerrc. die oas wußi.aicnochvoreir gent"t "1.Auß-.d.7disch, da das Haup6ett sich nach Westen wissen und ech bemuhen, den anqerich leten rst die qanze Schöptunö, keineswegs nur dazu
ve agert hatte, und u mgekehrl. So haben heu Schadeneinigemaßentuckgangigzunrachen, da, ausgebeutetzu werden. eh
le noch Elsässer Landwrre Grundslücke n
Baden. Den Badenern wurd€ n du rch den Ver
saller'Friedens Vea(rao ihre Elsasssche.

Soch wlldes Gehabe war ILir die Anwohner
nichi unbedingl deal, soz.B. hatValer Bhein
ei.es schönen Taqes das 992 von Ade heid, August Bohr war mehrrnals unser Gast ber hannt, die nlcht auf seiner Seiie gestanden
d- W.h{e Ono . oFs Cro ßen qeqr ':1deie Be. Jalresversanr unoen Wirerlne| rn,oer talle
nediklinerkoslerselzunteßputiurOwegge'neandasmuntereT"reibenseinerj!ngenL;th Soginqnuneinerhn,derreslirnaltenLolhin
rissen mitsamt dem Glab der Grundern, die nger Sanger ! nd Sangerin nen, .]twäs altrno- ger Boden wurze le, e n B,"rgmann, der zueßl
999donihreletzle Ruhestättegelunden hatre. disah in dei angedeulelen LothrinqerTracht schwarze Kohle ge1Örde.l hali€, bald aber das
So hat er auch das von den Etichonen auf einer aberqLric[ ebeid q und m t qanzer Seete da God herrl cher L eder aus dern Heinratboder
lnselgegründete Kloster Honau ilußabwärls be.lhrerAurqabeh.oeqeb€nsanaensieaus holle u.d es se ner Zuhörer bol.
von Stiaß-burg vernlchrel. Das waren üble Schat wends ihre ieder, a"ut"hochdeuts-ch. n Loth- PhiliPP Bieber war Wah othringer lnlo qe sei
lersene' Hiigpqe-ooldas"r'"Wrs.e oe' riqF -P|.fi ode'.._ _r.1zösi.c-. De D".r trAr-lg- sir S""'gPTrnd.r-rsdnredu,
vieenenmal anqsamer eirrnalschnellertlie sc lien slammten iast aussch e ßlich aus Louis dem Krumnren Elsa ß. das ia n v eler Hinsichl
ßenden Flu ßarme den veßch edenslen F schen P.cl,s Ver[rnqenden Weisen', enem lost vollstumsgemäß othringisch !st. VoI dem
beste Leb€nsgrundlasen. Alliäh chschwam baren Schatz rlten Volksrums, den der Harn- Zweten Welikreg war erAKiverln deralien
ne'oreLacrsFwe..inr.uuil'-rldi-rprar brc1..P..r...qere_.rhä_be\or"rL._erqe- S r"'bL oer V- birduro a.oe raaoewo'der
ue-. De t-{.l"., da as /or atp1r r-rd oe, ir \.aire- oer ""r;er Jndwärdlct.pdrerde.en dedlerlrergebie
Dörferr der rechten Bhe nse re gab, n Auen- höchst€s Auls€hen etreqt hatre. Waren daru n ben,verbundendenr ltherlschenGlauben.um
heirn, Kehl, Allenhem, Wittenweer, machten ter doch Lieder, d e Goelhe schon r77r alslm dessenlwlllen das Krumme Elsaß von den Her
.eiche und kösiliche Beute u.d boten dese Elsaßnurnochvonaresten"Nlutleroens"qe zÖgen von Lolhringen we von den lrarzösi-
me st den Stra ßburoem an. wo es heute noch sunoe. bezechn€t hafl€. Rohr soräre daiür schen Königen vi6t zu eiden gehabt harle.
die SIIaß€n namen A[er Fischmarkt Lr nd Neuer da ß die we sen \e nesweqs ver rnoinde wa cenausoblieberse nemVolkstumtreu. Sowar
Fischrnarkl glbt. Werden heute überhaupt noch ren, sonderr aus hellen Kindelkehlen k ans€ n. ereine der HauptslÜtzen des Schickele-Krei
Rheniische angeboten? Wertolche iß1, ver E.war ursprLins k h Bersmann sewesen. Pirch ses in Lolhringen. Desgleichen arbelete er
zeh n e ne gule Porrion des vom Kalib€cken in enldecl,te sein muslkalsches Tale.r, und der eilrg nderevangeischenKircheLothrlngens,
den Fhein qeleteten Salzes. und die Basler unqe Mann lie ß sich von P ncksBeqesterunq veröllentlichle immer w€der geschichiliche
che nie lre'erl o"z . wo rl oasCr^.'r.Den _uröeccrore,volr('ede'a_srecher.reore SLdenüb'dplersleul.'evdng.i'en
Tieren ist ihr nalü iches E ement geraubl, den seine Umqebunq a., mi?usr.aen, s,undate Gemernden. Auch Iür das Werk von Pfarrer
vielen seltenen Pllanzen der Rheiiauen eben Sanqerqru,"ppen, 

"vor ailem d e hieine;Lorhrn- PircI hal er s ch e frigst eingeselzt. Darin lrai
'alls. q.r§ä.q.r P.'il..ha_r.-'slo''airq", nlde e'<ic'TiA.guslBol .DerToddie'.'beden
1813hanenämhchdieBheinreqLrlie.unqnach nen er überall, wo er aultrat qroßen Edoq auirechlen l',4änner hät Lothringen ärmer ge-
den Plänen des Badeneß Friedrich Gdtflrled erang. - - macht
Tul a beoor nen, und seit sie beerdel ist, strömt Wie viee andere auirechte Männer. die an 

-

Tul a beoor nen, und seit sie beerdel ist, strömt Wie viee andere auirechte Männer. die an
ein qezähmler, aber imponlerend breiler Slrom lhrem Volksiurn hielten, kam er 1945 unter d e
der Nodsee zu, der sich ke ne usl gen Seilen- Bäder, wurde elngesper(, -Äpu16", qesäube.l.
sprünge näch rechts ode. lnks mehr leislen Abererwar nicht untezukregen, seine robu
kann, hohe,lesE Damme schnüren ihn ein . ste Arl übetuänd diesen Tieischag, und bad
Ganz gezäh mt u nd brav ist er allerdings nicht, wurde seine Arbeit auch von Leuten aner
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t_ Hinüber und Herüber _______________t

Nathan Katz würde 100
Schon e nige[4a e habenw rauidiesen uriqen
Sundgaud chlerh ngewlesen. Heuerlähnsich
seln G€buirslag zurn 100. l\,!al D€s w rd n

se ner enqeren Heirnat gebÜhr€nd geleierl,
besonders natürllch n Wadgholen. senem
Geburrsorr, wo der Bürgermester sich daiür
e nselzt daßdas ganze JahrüberGedenkver
anslallu.gen slatif inden. E neStraß€ wird nach
dem Dichterbena.nt. e ne BÜstew rd enlhÜlll.
So ist es rc.ht Au.h in MiilhäLsen !nd Allk rch
wkd seiner gedacht werden: Tirealeraulrüh
rungen, Lesungen. BÜcheraussre ungens nd
gep anl. DieSladlAtkirch ha1 selne B bliolhek

Nalürlich müssen Lesunqen in des Dlchlers
alemannlscher He malsprache durchgelühd
weden. Wie wird €s wohl nr t den Reden der
Promlnenten beschaflen se n? Ob diese sch
dazu durchringen können,von der hehren lan
que nal onale aul des D chters Bauern diom"
herabzusteigen? Obsievernünftig und eh ich

Hettungsaktionen
'Le säle dlalecte . So lönten die aus Pa s
hereinkalapullerren Lehrmeister für libe116,

6gaiit6,lratem te. Haben sie ihnietzl so weii,
diesen schrnulzgen, ekelhaften Diaekl, daß
erba d tol isl, DaßAspekte des eurcpaischen
Gestes damii urle€ehen würden, begrefen
diese nureinbahn gd€nkenden G eichrnacher
nicht. Dochg bt es mmerwiederGegenbewe
gungen, Aktionen, de hefen wollen, dieses
sinn und gestlose Abwürgen zu verh ndern.
So wurden in I\4ülhausen 4undartkurse eröff
net, !m esdenei, die aus demiranzÖsschen
Frankrech hereingekotrmen sind und geme
Kontakl z'rr he rnisclren Kullur haben möch
len, oder auch Esässern denen hre lvutier
sprache auch von den Etern vorenthalten
wo rden ist, die MÖg ich keil:u b eten, auch das
zu verstehen, was nicht aulf ranzÖs sch gesagr

De Handwerkskammer vo. Kolmar bernühl
sch, die Lelrrlinge mil Deulsch bekannt zu
machen und organlsien Deutschku rse, um das
nachzuholen. was die verbendete Schuver
wa tung veßäuml hat.lrn Do lerlalwerden seit
25 Jahren Veranstalt!ngen n lvlundandurch
gelührt, die sich ebhaiten Zuspruchs erlreuen.
Hollenr ch wlrkrdas auch im Alllag. eh

Wolfgang Schäuble er-
hält elsässischen Preis

stesw rklich ein ganz esässischer Preis? Er
kommt nämlich von der 'Johann-Wo fgang von
Goelhe Slftung" in Basel, einer Tochler der
'F.v.S Slillung' n Hamburg. lmmerhin: Die
ser Preis i(igi den Namen Joseph Rey Preis'
nach dern vorb dlichen Ko marer Bürgeftnei-
ster der sch näch besten Kräften bemühl
hatre. die Schranken an der Bheingre.ze ab
zubauen. Schäuble erhiet diesen P.eis fLir
seine Verdiensie um denA!fbaLr Europas und
die Farderung der deuischiranzös schen

Wo bleibt Straßburg, die
Partnerstadt Stuttgarts?

Das baden-wüft embergische Kuliusministe
rium hat im Schuliahr 1988/89 im Sluttgader
Wagenburg Gymnasiunr einedeutsch{ranzö-
sische Ableilung ab der 5. Klasse, also der
eßten Gymnas alklasse e ngerichtel. DieSchü
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ersollen gle chz€itig das deutsch€ Ab tur und
das llanzoslsch€ BaccaLäureai eruerben kön'
nen. N chinur K nder. dievon zu Hause schon
Französis.hkennlnsse haben. so en diesen
Zuq vedoLgen kön.en, auch soche, die kein
Eranzösisch beherschen. s e werden eben in
deser Sprache gelörderr. Zunächsl werden
d e beiden Gruppen getren nt n Deulsch und in
Französisch unlerichiel. Geschichte u nd Erd-
kunde weden n der lrankophonen Gruppe
gleich aui f.anzösisch unlerrichtet, in der
deutschsprächigen qibt es daiiir Unlerrichl in
französischer Landeskunde, zuerst auf
delts.h. almählich inrmer rnehr auf lranzö
sisch. Beid€ Gruppen werden schritweisezu

D es gesch ehtin derbaden wÜdtembergischen
'Provinzhauprstadl". Und wie sleht es in der
(zukünftigen?) Europahauptstadt? Hal OB
Bomme seine Kolleg nTraulrnann schonein
nral aui solche rvlöglichketen hingewiesen?
Undwas hatln soeinem Falllvladanr€ le Maire
gean@oftel? Höchshvalr rschein lch: Bin n chl
zlständig, wenden Se sch an das Parse.
Unterrchlsmin sterium Und wie würde dle
ses anlvoden? Wahrschelnlictr: "Das wäre zu
ube egen. Vellecht machen wir e nma ein
Exper rnenl.'So ehnl man aul höl lcheArr ab.
lnr übrlqen denken dieseGrä shülerderfranci-
te: Was wolt ih. denn, hr Provinzler? Fran
cas langue d Europe " Und die Bonner Pro

Olympia-Medaillen
ln Nr 91/6 berichleten wir. däß Fredrich des
Großen Schloß Sans Souci mit Zieqeln aus
dem Esässschen Hochieden neu gedeckl
werden wird. E ne weilere Ehre widerf ähddem
esässschen Gew€lbe: Die Medaille.lür die
O ymp schen Wintersp ele in Albenville 1992
kommen ausdenr Elsaß. S e sind abweichend
vom bshe.gen Brauch aus K slall und von
einem fiIetalkng umgeben- Hergesle]h wur
den sievon der F rma Lä quelnWingen an der
Moder. 330 Stück fü r I l0Weltbewerbe. Höch
sie Quältät war oeforded, was nicht perfekt
war, ging ln den Ausschu ß. Glas- u.d Kr sta -
herstellung isr n den Nordvogeser vercreilel.
Nichl wet von W ngen liegt de Gruppe von
[,!eisenral Gdrzenbrück.FeinerSalrddesdorl
anslehenden Bunlsardste ns, ries ge Wäder,
de die Gew nnunq von Poftasclre ermÖg ch
ien. haben schon vorJahrhund€'ten die G as-
b äser angerogen. lmmer noch wird dod schö-
neware hergeslellt. eh

Schon dagewesen!
"DreiLärder - er Thema', die Sendung, die ale
v .,ar Wo.hen d e Bündllnkarstäten von Basel.
Straßburg, Fre bulg und Kar sruhezu ofimals sehr
inlormativem Gespräch vere nt, hat am I 7. No-
vernber I 991 ihr20. Jubi äumgefe erl DasThema
deser Sendung autete: Endspud auf Eurcpa
h n'. Dabei konnre der Venrcrer des poliiischen
Basels daraul hirwesen. daß vor dem Eßlen
We lkrleg schon ängsl e ne Elnhei! am Oberhein
b-"stand und da ß es damals den Leuien le chflieL.
ndiesem Baumzuwechseln. Deshalbbrauchen
sichd epo it schen l'.lacherheute garnichlseinzu
b lden, wenn s ejetzlam Oberhein einen Zusiand
s.hafien der lniher schon exisiierle und früher
schon ganz se bslversvlndlich war. Slolz stlürdie
Polliker in d esem Baurn kaum angebracht.

Regional
oder departemental?

W-anndieseZe e.ers.heinen sinddefranzd
sischen Reglonalwahlen vorbei. Es werden
glechzeilqdeGenerakäteunddeRegional
räte gewähll. Ku oseMeise gehen be de nach
dem gLelchen l'.lodellvor sich, beide im Rah
men derDepartemente Sog btes nicht elsäs-
ssche" Kandldalen fü.den elsässischen Re-
gona rat sondern obere säss sche' und "un
lerelsässische'. Ein Urlerelsässer kann ke
nenOberelsässerwäh €nundumgekehd. Das
deparleme.tale Gängeband von 1792 kann
anscheinend nichtabgeschüllellwerden, auch
ncht in den regonaen Gremien, die doch
helen solten, die künsl chen departenrenta-

Bonkhoff, Bernhard.
Neues Elsaß-Lothringer

Studienbuch.
Die reliqösen Darstellungen Henr Bacheß,
SaarbrückerDruckereiundVerlag 1991.
ln ganz kurzerZe tlolgteine neue AulLage der
'te igiÖsen Daßte lungen Henr Bacheß'.Bern
hard Bonkhofi. der slch as Nachbar sehr mit
dem E saßund Lothrinqenverbundenlühll, hat
seine große Lebe zu der Kunsl Bachers, dle
!ns in unsererunruhiqen Zelberuhigend u.d
lrösrend vorkomml darüber hi.aus uis aber
auch durch die Darste ung in das Wesen der
beiden Prcvinzer u.d lhrer lr,lenschen einiührl.
Es stia nicht von u ngelähr, da ß diesertielgläl
b geChrsl, deralsGrenzgängerzwischenden
be den Konless on-an äberalchzwschenden
b-" den Provinzen sland da ß der Plarer Louis
Pinck ih m d e kü nsilerische Gestaltu ng seiner
erslen Bänded€r'Verklingenden Weisen' an
verlrärne !.d d.R män Herr Bacherzurllu
slrieruno der Sesenhe mer [,1appe zum Goethe-
Jubi äum 1932 heranzog. D eHo zsclr n itedrük
ken in ihrer Elnlachhel Wesenl ches aus.
Nichlanddrs stesd esma miteinernB dezy-
kus, der sch nach dem Kirchenjahr, dern
Tages aufunddem Lebenslaulrichtel, ein Win
der Heiligen Schrlt oder e n Veß aus denr
Gesangbuch isl dem Ho zsch.ltt be gegeben.
So kann es belm Betrachier nner ch zur An
dacht kommen. was lerzte Absichl des lvlalers
isl. Wir dürfen Bernhard Bonkhoif dankbar
se n, daß €r enxas üben mml, was eigenilich
im Elsaß und in Lothrlnqen im Gedenken an
Hen rl Bacher erlolgen sollte. Er wird Üb gens
bei unserem Treilen am Samslag, dem 20.
Juni1992 n Epp ngen einenVorlragzu Henry
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